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    Einführung




    Dies ist keine wissenschaftliche Arbeit. Vielmehr lege ich hier meine ganz persönlichen Gedanken zu einigen mir bedeutsam erscheinenden Themen vor. Ich versuche, das zu ergründen, was – um es mit Goethe zu formulieren – die Welt im Innersten zusammenhält. Dabei komme ich zu dem Schluss, dass Gott und die Welt zusammen gehören. Und ich sehe ferner Anzeichen dafür – wie es auch in den Botschaften von Fatima bereits verkündet wurde –, dass die Menschheitsgeschichte sich dem nähert, was als das Ende der Zeiten bezeichnet wird.




    Nun sind Endzeit-Szenarien ja wahrlich kein Novum. Meist wurden sie von skurrilen Glaubensgemeinschaften missbraucht, um ihre Mitglieder ängstlich und damit gefügig zu machen. Diese Absicht liegt mir völlig fern. Vielmehr sehe ich in den Ereignissen der Endzeit die letzte und zugleich schwerste Prüfung, welcher die kollektive Bewusstheit der Menschheit unterzogen wird. Wer sie besteht, ist reif für den Aufstieg in eine höhere Bewusstheitsebene und kann viele Einschränkungen, die unser derzeitiges Erdenleben bestimmen, hinter sich lassen. Um die Prüfung bestehen zu können, ist es hilfreich, ihren Sinn zu verstehen und Zusammenhänge zu erkennen.




    Es geht mir folglich nicht darum, Ängste zu schüren vor dem großen Strafgericht, welches über die sündige Welt kommen soll, sondern Hoffnung zu stiften für den Tag, an dem überraschenderweise das „Finale furioso“ der Menschheit beginnt. Zugegeben: Diese Sätze sind für manch einen „starker Tobak“, aber bitte lest weiter, bis zum Ende! Und dann denkt über alles nach!




    Seit etwa 40 Jahren beschäftige ich mich mit diesen Themen und habe zahlreiche Bücher, Artikel usw. dazu gelesen. Ich hatte lange Zeit überhaupt nicht die Absicht, etwas zu veröffentlichen, und habe mir daher auch keine Arbeitsnotizen angefertigt. Somit greife ich oft nur auf das zurück, was in meinem Gedächtnis gespeichert ist, und somit vermag ich naturgemäß zu vielen Aussagen, die ich einmal gelesen habe, nicht mehr die Quelle anzugeben. Ich versichere jedoch, dass ich nach bestem Wissen und Gewissen alles sinngemäß und unverfälscht wiedergeben werde.




    Alle Informationen, die ich in dieser Zeit zusammengetragen und zu einem Gedankengebäude zusammengefügt habe, waren und sind für jedermann frei zugänglich. Ich habe folglich weder eine Offenbarung erhalten noch berufe ich mich auf irgendeinen überirdischen oder religiösen Auftrag. Mein im Laufe der Jahre angewachsenes Wissen geht synchron dazu mit einem ebenso angewachsenen, mittlerweile festen Glauben einher. Glauben und Wissen sind keine sich ausschließenden Gegensätze! Ich möchte sie vergleichen mit den beiden Lagern einer Achse, um die sich alles dreht. Wenn eines der beiden Lager beschädigt wird oder sogar wegbricht, läuft die Entwicklung unrund. Hier fällt mir ein Wort des Atomphysikers und Nobelpreisträgers Werner Heisenberg ein: „Der erste Schluck aus dem Becher der Naturwissenschaften macht atheistisch. Aber auf dem Boden des Bechers wartet Gott.“




    Viele Menschen unserer Zeit stehen Fragen des Glaubens distanziert gegenüber. Die mitunter antiquierte Sprache der Kirchen erreicht sie nicht mehr. Ich will auch mit diesem Buch niemanden missionieren oder zu irgendeiner Meinung überzeugen. Mein Anliegen ist vielmehr, zum Nachdenken anzuregen. Jeder kann und soll sich dann ein eigenes Urteil bilden.




    Wer meint, es sei Unfug, sich jetzt im 21. Jahrhundert Gedanken über Gott und die Welt zu machen, und erst recht, sich überhaupt mit dem Ende der Zeiten zu befassen – wo wir doch alles im Griff zu haben glauben –, dem seien nur einmal folgende Ereignisse entgegen gehalten: Wenn jemand zu Beginn der 1980er Jahre, als bei uns heftig über die Nachrüstung der NATO mit neuen Mittelstreckenraketen gestritten wurde, gesagt hätte: „Was soll das Ganze? In zehn Jahren zieht die Rote Armee freiwillig aus Mitteleuropa ab, die Mauer ist gefallen und Deutschland ist wiedervereinigt“, dann hätte man diesen Menschen bestenfalls als Utopisten bezeichnet. Manch einer hätte ihn gar für verrückt erklärt. Dennoch ist das Undenkbare schon wenige Jahre später eingetreten, sogar die Sowjet-Union verschwand von der politischen Landkarte.




    Es können sich also binnen kurzer Zeit Dinge ereignen, die jetzt noch unvorstellbar sind. Wenn die Zeit dafür reif ist, besser gesagt: wenn die Entwicklung den entsprechenden Stand erreicht hat, geschehen sie. Ich halte es daher für angebracht, sich mit unserer derzeitigen Situation und ihrer potenziellen Entwicklung zu beschäftigen. Dabei werden wir in manchen Dingen umdenken müssen, und daher appelliere ich mit den gleichen Worten wie vor 2000 Jahren Johannes der Täufer: haltet einmal inne, metanoeite – denket um!




    Buseck, im Frühjahr 2016




    Norbert Kirschey


  




  

    Gott – das Zentrum der Energie




    Von nichts kommt nichts. So banal dieser Satz klingt, so fundamental ist seine Bedeutung. Wenn nichts von nichts kommt, muss alles, was ist, durch etwas bewirkt worden sein, was vorher schon da war. Alles muss folglich eine Ursache haben bzw. einen Verursacher. Daher ist es vollkommen unsinnig anzunehmen oder gar zu behaupten, unsere Welt – und damit auch wir Menschen – sowie das gesamte Universum sei aus dem Nichts, sozusagen von selbst oder per Zufall, entstanden. Hinter einer solchen Anschauung steckt vielmehr die Einstellung, dass nicht sein kann, was nicht sein darf. Selbstverständlich ist es jedermanns freie Entscheidung, einen wie auch immer gearteten Schöpfer anzuerkennen oder nicht. Aber ist es wirklich so naiv, an ihn zu glauben?




    Gemäß Albert Einsteins bahnbrechender Erkenntnis „E=mc2“ besteht ein unmittelbarer Wirkzusammenhang zwischen Energie und Masse, die ja nichts Anderes als Materie bedeutet. Die dritte Komponente ist die Lichtgeschwindigkeit. Wenn also die Materie, aus der unser Universum besteht, nicht von selbst entstanden sein kann, muss es etwas geben, was sie erschaffen hat. Lesen wir die Einstein’sche Gleichung von rechts nach links, kann der Ursprung von Materie nur in der Energie liegen. Materie wäre demnach nichts Anderes als schöpferisch transformierte Energie, wobei jedem Element ein spezifischer energetischer Code innewohnt. (Auf diesen Sachverhalt werde ich später noch näher eingehen.)




    In Anlehnung an den Begriff des „Logos“ aus dem Johannes-Evangelium, der mit der deutschen Übersetzung „das Wort“ nur unzureichend wiedergegeben wird, definiere ich Gott als die geistige Ur-Kraft, das Zentrum aller Energie. Er hat mit dem Wort „Es werde Licht!“ den sogenannten Urknall, d. h. den Prozess in Gang gesetzt, aus dem alles, was ist – also die gesamte Schöpfung –, sich entwickelt hat.




    Mit der Erschaffung des Lichts entstand auch der Faktor Zeit, den es in der geistigen Welt nicht gibt, sondern nur in der materiellen. Licht als Korpuskel und Welle zugleich ist nicht statisch, sondern es bewegt sich. Wenn auch mit der ungeheuren Geschwindigkeit von 300 000 km/sec, (im Vakuum) benötigt Licht Zeit, um wirksam zu sein. So benötigt das Sonnenlicht etwa acht Minuten bis zur Erde. Man könnte auch sagen, die Erde liegt acht Lichtminuten von der Sonne entfernt. Materie ist, wie gesagt, nichts Anderes als schöpferisch transformierte Energie. Wie zerstörerisch der umgekehrte Prozess verlaufen kann, wissen wir, seit es Atombomben gibt. Der Eingriff in den Mikrokosmos ist m. E. eine der schwerwiegendsten Verfehlungen der Menschheit, was auch für den Betrieb von Kernkraftwerken gilt. Wir sind nicht die Herren der Schöpfung, sondern selbst Geschöpfe! Wenn wir das nicht einsehen, werden wir es schmerzhaft lernen müssen.




    Für mich ist Gott folglich nicht ein alter Mann mit Bart, der über den Wolken thront und mal zufrieden, mal erzürnt oder auch amüsiert unserem Treiben auf Erden zuschaut. Im Gegenteil: Er ist unermesslich dynamisch und kreativ im gesamten Universum. Nach Messungen und Berechnungen der NASA ist dieses tatsächlich unendlich – unbegreiflich, aber wohl wahr. Seit Kurzem sprechen Astrophysiker sogar davon, dass es nicht nur ein Universum gibt, sondern (unendlich?) viele, dass unser gigantisches Universum nur ein Teil eines Multiversums ist. Wie das alles zusammenhängt, wissen wir (noch) nicht. Möglicherweise kommt den sogenannten Schwarzen Löchern hier eine Art Tunnelfunktion zu. Je tiefer man in diese Thematik eindringt, desto größer wird die Achtung vor dem genialen allmächtigen Schöpfer (vgl. Werner Heisenberg).




    Gott, dem Schöpfer, der universellen Energie, werden viele Eigenschaften zugeschrieben: allmächtig, allwissend, allbarmherzig, gerecht, voller Liebe, ewig usw. Wer also ist Gott? Im Alten Testament offenbart er sich als der „Seiende“, auch übersetzt als der „Ich bin“. Er ist einfach, schon immer und für immer – zeitlos. Und warum hat er uns und vermutlich noch viele andere Wesen erschaffen? Nun, da Gott vollkommen ist, impliziert diese Eigenschaft auch die Existenz eines bzw. vieler Gegenüber: Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Liebe usw. kann nur einem anderen Wesen, einem Gegenüber, zuteilwerden. Ein selbstgerechter und selbstverliebter Gott beispielsweise wäre sicher nicht vollkommen.


  




  

    Der Mensch – ein duales Wesen




    Über die Entstehung von uns Menschen gibt es zwei sich konträr gegenüberstehende Meinungen: Für die einen haben wir uns im Laufe der Evolution zum „homo sapiens“ entwickelt, für die anderen sind wir so, wie wir sind, von Gott geschaffen worden. (Kann man eine Art als „sapiens“ bezeichnen, deren Bemühen seit Urzeiten darin besteht, die eigenen Artgenossen in Kriegen umzubringen? Und die heute mit Kräften daran arbeitet, ihre eigene Lebensumwelt zu zerstören?).



